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V O R W O R T . 

JL/ as ©©biet der Stadt Triest gekört zwei verschiedenen 
geologischen Formationen an. Den , grösseren Theil, welcher 
ein Hochplateau von tingefähr 300 m durchsclinit tlieher See-
höhe mit mehreren, 400—600 m hohen Kuppen bildet, nimmt 
die Kreide (Karst), —̂  den kleineren, an die Stadt und an das 
Meer sich anschliessenden Theil aber die Eocänformation 
(Sandstein) ein. 

"Wie in den angrenzenden Karstgebieten der geförsteten 
Grafschaft G-örz-Gradisea und der Markgrafschaft Istrien, sind 
auch in der Karstregion des Territoriums der Stadt Triest die 
einstigen ausgedehnten Wälder bis auf einige kleine, unbe-
deutende und heruntergekommene Niederwaldpartien haupt-
sächlich der Habsucht und der Unvernunft zum Opfer gefallen 
und haben mageren, kaum lohnenden "Weiden und Oeden, 
welche sich stellenweise als wahre Steinwüsten präsentiren, 
Platz gemacht. 

Bereits um das Jahr 1840 haben einige hervorragende 
Triester Bürger und namentlich Dr. Dominicus Rossetti auf 
die verschiedenen Nachtheile, welche in Folge dieser Ent-
waldung in: wirtschaft l icher, klimatischer, hygienischer und 
ästhetischer Beziehung der Stadt und ihrem Gebiete erwachsen 
sind, wiederholt hingewiesen und die N o t w e n d i g k e i t der 
Sanirung dieser Uebelstände durch die Wiederbewaldung des 
Territoriums und namentlich des die Stadt beherrschenden 
Höhenzuges nachdrücklichst hervorgehobeii. 


